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Gegen die Lands-lage des Scljieverlunts
und Manier-i.

Auf den Gebieten des Schiebertums und Wuchers sind in
der legten Zeit so entfehliche neue Erfahrungen in die Erscheinung
getreten, daß es zur dringenden Notwendigkeit geworden ist,
mit den schärfsten neuen Maßregeln gegen diese großen Ver·
brechen und Landplagen vor-zugehen. Hat man doch soeben
aus dem Munde eines Regierungsvertreters in der National-
versammlung erfahren, daß von Gelten der Regierung schon
lange energifd der Kampf gegen das Gdiebertum aufgenommen
worden ist und daß gegen 1000 Strafanzeigen schon erstattet
worden sind. Diese Feststellungen können aber burdau! keine
Beruhigung gewähren, wenn inzwischen festgestellt worden ist,
daß die Elfenbahnen und die Eifenbahnbeamten die Helfer und
Mitwirker für den Gdleidbanbel und das Schiebertum in einem
ganz gemeingefährlichen Umfange geworden find. 6a bat der
demokratische Abgeordnete Jansen�Solingen öffentlich über den
Umfang der cchiebertätigkeit der Eifenbahnbeamten im Eisen«
bahndirkktionsbezirke Elberfeld auf Grund ber Einsichtnahme in
die Eigebnlsse des Unterfuchungsausfchusses erklärt, daß im
Eifenbahndirektionsbezirke Elberfeld ein vollständiges Ihfiem im
Verschieden, also in der Unterschlagung und im Gdletdbanbel
von ganzen Wagenladungen unter falscher Deklaration statts
gefunden hat, wobei es ftd um Beträge von Milliarden handelt.
Allein in den ersten 6 Monaten nach der Vesegungszeit find
täglich von 25 von Düsseldorf abgegangen-n Wagenladungen
nur b Wagenladungen in den Büchern geführt worden und
täglich 20 Wagenladungen blind mitgeführt worden und man
weiß nicht wohin diese vielen Wagenladungen hingekommen sind.
Der Unterfuehungsausschuß behauptet nun, daß ganz ähnliche
Verhältnisse fast in allen Grenzbahnhöfen im Westen festzustellen
fein würden. Diese schreckliche Aufklärung bedeutet, daß die
Eifenbahnbeamten in vielen Bezirken des Westens Hand in
Hand mit den ßdiebern, Gdleidbanblern unb Wucher-ern schon
seit Monaten gearbeitet haben und daß dadurch an dem wirt-
fdaftliden Wohle des deutschen Volkes ein Verbrechen verübt
worden ist, wie man es sich größer und schlimmer nicht vor-
stellen kann. Man muß dabei vor allen Dingen bedenken, das-
nidt einzelne Leute auf das schwerste betrogen und geschädig-
warben sind, sondern daß Hunderte von Verbreehern sich am
ganzen deutschen Volke in der Zeit der größten Not auf das
schwerste vergangen haben, und daß diefe Gdufte eigentlid
�anbredtltd wegen Landesverrates abgeurteilt und hingerichtet
werden müßten. Wie schlimm diese Zustände geworden find,
das geht auch daraus hervor, daß sich die Deutfche Demokrattfche
Partei in Koblenz in Verbindung mit den übrigen Parteien
an den Essenbahnminifter und den Reichsposimlnistir mit einer
Eingabe gewandt hat, in welcher darauf hingewiesen wird, daß
die Eifenbahnen und die Post« als die größen Verkehrseins
ricbtungen dem Iehiebertume und dem Gdleidbanbel unent-
brhrlich find, und daß nur auf den Bahnen und burd bie
Bahnen die größten Schiebungen erfolgen können, und auch dort
nur wirksam erfaßt werden können. Der Etfenbahnminister
unb der Reichspoßminister sollen daher mit schärfsten Ueber-
wachungsmaßregeln diese Krebsfchäden bekämpfen. Zugleich
erfährt man aber aud au! München, daß sieh der boyrifche
Jusiizminister Dr. Müller am 16. Oktober nad Berlin begeben
hat, um dem Reiehsjustizminifter und den übrigen Miniftern
schärfste Maßregeln zur-Bekämpfung des Skhiebertums und des
Ruder! von Reichs wegen zu verlangen.

Der üarif des tltikljgtiolopferxza
Jst der größten fiaanziellen und wirtschaftlichen Frage für

das deutsche Volk, in der Frage des Reiehsnotopferh ist in
gefehgeberifeher Hinsicht in den legten Tagen ein großer Fort«
schritt gemacht worden. Die Kommission der Nationalver-
fammlung, welder die Gefehesvorlage über das Reichsnotopfer
zur engeren Beratung übergeben worden war, hat jetzt die Br-
ratung dieser wichtigen Vorlage erledigt. Bedenkt man, daß
sehr stack von einander abweichende Meinungen der Parteien
in der Frage des Reiehsnotopfers in dieser Sonderberatung zu
überwinden waren, zieht wan ferner die große Zahl der Sihungen
in Betradt, welde die Kommission der Nationalverfammlung
in kurzer Zeit halten mußte und denkt man an alle Schwierig-
keiten in der Frage des großen Reichsnotopferh fo muß man
anerkennen, daß die Ikommifsion der Nationalverfammlung in
wenigen ochen große Arbeit geleistet hat. Zum Verständnisse-
der nun nad Lage der Dinge gut vorbereiteten Gefehesoorla e
wollen wir nun in kurzen Linien feststellen, was die Ergebnis-
dieser Sonderberaiung find. Da muß zunächst festgestellt werben,

daß die von del« Sozialdemokratie gehegte Hoffnung, daß die
Vorlage über das Reichsnotopfer die allgemeine Einleitung zur
Sozialifierung des ganzen Wirtfchaftslebens bedeuten würde, fid
nidt erfüllt hat. Wohl kann aber gesagt werden, daß die durch
das Reichsnotopfer nach dem Tarife der Regierung geforderten
sehr hohen finanziellen Leistungen die wirtschaftlirhe Lage vieler
Betriebe dahin treiben können, daß sie selbst die cozialifierung
wünschen. Ferner muß man sich in allen wirtschaftlichen Kreisen
zur Beruhigung darüber klar werden, daß alle großen induftriellen
Betriebe unb fanfligenbebentenben wirtschaftlichen Unternehmungen,
in denen fehr hohe Kapitalien angelegt find, gar nicht in die
Lage kommen können, das Reikhsnotopfer in Geld oder Geldes-
wert alsbald abzutragen. Elne solche Forderung würde ja der
wirtschaftliche Ruin in den meisten Geschäftszweigen sein. Man
muß da also nach Formeln suchen, welde diese Betriebe
erhalten, und zwar entweder dadurch, daß das Reichsnotopfer
in jährlichen kleineren Raten dargebracht wird, oder daß diese
Betriebe als Aktiengesellschaften, in denen aber schließlich der
Staat der alleinige Besitzer wird, in den Befih ,.des Reiches
übergehen. Am meinen interessiert nun der Tarif des Reichs«
notopfers. Nach diesem Tarife in dem Gefetgentwurfe, wie er
in der cchlußberatung der Kommission für gut befunden wurde,
werden bis 65 Prozent der größten Vermögen in Deutschland
al! Reichsnotopfer gefordert, also kurz gesagt, konfiszierh
Gegenüber dieser Forderung muß offen erklärt werden, daß sie
eine Revolution auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiete be-
deuten wird, denn die Erfüllung dieser gesetzlichen Forderung
bedeutet die Aufhebung der sehr großen Vermögen im ganzen
deutschen Reiche. Wir werden nad sehen, wie die National-
verfammlung felblt fid zu dieser ganz außerordentlichen Forderung
stellen wird. Anerkannt muß aber werden, daß in dem nun
aufgeskellten Tarife des Reichsnotopfers eine ziemlich bedeutende
Schonung der kleinen Vermögen festzustellen ist. Die klein-n
Vermögen bis zu 25000 Mark haben nach dem Tarife des
Reichsnotopfsrs nur 5 Prozent abzugeben, und die Vermögen
bis zu 50000 Mark 12V- Prozent. Bai Vermögen von
100000 Mark steigt aber die Abgabe auf 20 Prozent, bei
200000 Mark auf 30 Prozent, und so steigt die Abgabe nach
der Größe der Vermögen weiter bis auf 65 Prozent. Der
Tarif hat daher menschlich und wirtschaftlich einen Anspruch
auf Gerechtigkeit erfüllt.

Nachrichten
übermittelt von Wolffs Telegraphen-Büro.
Alb. Amsterdam, 21. Oktober. Dem Pkeßbüro Radio

zufolge wird der Ellen-hakt man! unb anderm amerikanisrhen
Blättern aus Paris gemeldet, der Oberste Rat habe befchlossen,
daß die Delegierten der Großmälhte ohne Rücksieht darauf, ob
ihre Rssgierungen ratifiziert haben oder nicht, verschiedenen durch
den Friedensvertrag mit Deutschland notwendig gewordenen
Kommiffionen angehören unb über bie biefen Rammiffianen vor-
liegende Fragen abstimmen können.

Das Preßbüro Radio meidet aus Annapolisx Am End:
der vierten Stahlstreikwoehe behaupten die Arbeitgeber, daß fie
Vorteile errungen haben, während die Streikführer daran fests
halten, daß die Stahlerzeugung nur 10 Prozent der normalen
Erzeugung betrage.

Laut Preßbüro Radio meidet New rar! Times aus Gantiaga,
daß das chilmifche Koalitionskabinett zurückgetreten sei.

Wtb. Berlin, 21. Oktober. Jm Unterausschuß des parla-
mentarifden Uiiterfucbungsausschufses für Friedensmöglichkeiten
ersiattete nach der Vereidigung der Sachverständigen Abg. Dr.
Sinzheimer das Referat. Er führte u. a. aus: Ja Erfüllung
der Aufgaben des Ausschusses ist Gegenstand der Beratung zu-
nächst die sogenannte Friedensaktion des Präsideaten Wilfon
Dem Ausschuß standen sämtliche Geheimakten des Auswärtigen
Amtes zur Verfügung. Die Akten des Admiralsiabes, des
ttriegsminisieriums und des Gcneralstabes werden in dem späte-
ren Stadium der Verhandlungen herangezogen werden. Es wird
eine der Hauptfragen fein, mit denen wir uns zu beschäftigen
haben, in welchem Verhältnis die Friedensaktion vom 12. Dezember
mit der von uns angeregten unb aud von Wilfon in Aussicht
gestellten Friedensaktion steht. Das Wesentliche in dem Ver-
mittelungsangebot Wllfons war die Bitte, die konkreten Friedens-
bedingungen mitzuteilen. Die Antwort des Ctaatsfekretärs
Zimmermann enthielt indessen keinerlei Andeutung darüber.
Gleichzeitig teilte eine neutraleMaäzt mit, daß ein Friedensavpell
Wilsons in Aussicht flehe, ber äußerst ernst zu nehmen sei. Dieser
amtliche Gdritt der neutralen Macht war bereit! am 18. Dezem-
ber in Berlin bekannt. Am 26. Dezember erfolgte die Antwort
des Staatsfekretärs Zimmermann, daß er auf bie Forderung,
konkrete Friedeusbedingungen abzugeben, nicht eingebe. G! wird

hier namentlich festzustellen sein, welche konkreten Friedensbrdiw
gungen unseren Friedensabsichten vom 12. Dezember zugrunde
lagen. Graf Bernsdorf machte wiederholt den energischen Ver·
such, wenigstens vertraulich von der Reiehsregierung die Frie-
densbrdingungen nach Washington zu erhalten. Staiatsfelretär
Zimmermann bat ihn am 7. Januar, die Frage der· Friedens-
bedingungen biltatarifd zu behandeln. Darauf wurde am 9.
Januar der rücksiehtslofe UiBootkrieg befdloffen.

Wtb. Berlin, 21. Oktober. Aus Iüdtirol kommt die Nach·
ridt, daß italienische Firmen sieh um die Vertretung beutfder
Handelsinterefsen in Südtirol bewerben. Die Cüdtiroler Firmen
sind jedoch entschlossen, die früheren dirckten Handelsbeziehungen
zu Deutschland ohne die zeitraubende Vermittelung der italieni-
schen Vertretuna wieder auszunehmen.

zum. Berlin, 21. Oktober. Bezüglich der Abstimmung in
Srhleswig drang die deutsche Regierung am 20. September
erneut darauf, daß die deutschen Rriegb. unb Biailgefangenen,
die aus Schleswig stammen, unverzüglich entlassen werden, damit
sie ihr Absiimmungsrecht ausüben können. Die franzöfifche
Regierung antwortete aorgeiiern, daß diesbezügliche Maßregeln
bereits ergriffen, und daß mehrere Tausende sriegss und Zivil-
gefangene bereits heimgefchafft worden seien. Die diesbezüglichen
Anträge werden in jedem Falle fofort erledigt. Die Einzelnen
werden entlassen, sobald feststeht, daß Artikel 109 des Friedens-
vertrage! auf sie Anwendung findet.

Wilh Frankfurt a. M» 21. Oktober. Die Frankfurter
Zeitung meidet aus L»x:mburg: Die der Gelfenkirchener
BergwerkssAktiengesellschaft: gehörenden Hochöfen der Erzgruben
in DeutsebsOth wurden im cubmifsionswege von den Gdneiber-
CreuzotsWerken für 26 Millionen Franken erworben.

Wtb. Vetfailles, 21. Oktober. Vom 16. bi! 18. Oktober
besuchten deutsche Focstfaehverständige unter Führung von brtlid
orientierten französtschen Forsiverwaltungsbeamten lhpifche Punkte
der zerstörten Forstgebiete in den Departements Maas und Aisnr.
Es zeigte sich dabei, daß in den befidtigten Gebieten sehr erheb-
lide Aufräumungss und Ausforskungsarbeiten zu leisten sind, die
jedoch nur im Zusammenhang mit anderen Wiederherstellungss
und Aufbau-Arbeiten vorgenommen werden können.

Wtb. Berlin, 20. Oktober. Zeitungsnotizen zufolge sollen
Reiehshanknoten zu 50 Mark mit beitimmten Seriennummern
falfd fein. Wie wir von zuständiger Seite Wahren, entbehren
diese Gerüdte jeder Begründung. Sie sind anscheinend darauf
zurückzuführen, daß Fälscher bei Hersiellung ihrer Fabrikate aud
die Nummern edter Noten übernehmen. Von einzelnen Banken
sollen sogar Verzeichnisse bestimmter: Falfchßücke veröffentlicht
worden fein. Gold: Bekanntgaben müssen, falls sie tatsächlich
erfolgt; sein sollten, als unzutrkssend bezeichnet werden.

Will. Helsingfots, 20. Oktober. Reuter. Heute morgen
wehte noch oie rote Fahne über Rraniiabt.

Wild. Amsterdam, 20. Oktober. Times meidet au! Washing-
ton zum drohenden Kohlenstreih daß die Bergwerksbesitzer mit
den Arbeitern nicht verhandeln wollen, bevor fie den streikbes
fchluß nicht zurücknehmgw Die Bergwerksbesitzer verlangen
außerdem, daß der achtftündige Arbeitstag und die seehstägtge
Arbeitswoche aufrecht erhalten bleiben. Die Arbeiter verlangen
statt dessen den fechsstündigen Arbeitstag unb die fünftägige
Arbeitswoche, dazu eine Lohnerhögung von 60%. Ein
Streik der Arbeiter in den sphlenioerken würde nicht allein
bedeuten, daß Europa keine Kohlen au! Amerika erhält, sondern
wurde auch eine Einschränkung des Kohlenoerbrauchs in Amerika
zur Folge haben.

Wtb. Bau, 20. Oktober. Jnfolge des Ausftandes der
Landarbeiter in der Provinz Piacenza geht die ehemals blühende
Provinz, wie Secolo schreibt, vollkommen dem Elend« entgegen.
Alle Versuche der Regierung, eine Elnigung zwischen beiden
Parteien zustande zu bringen, haben sich zerschlagen. Dich-thü-
faat ist fast vollständig unterblieben� sodaß ungeheureLandstrecken
nicht bebaut werben konnten. Die Eigentümer haben au! Mangel
an Futtermitteln und Arbeitskräften ihre Viehbeitände zum
größten Teil nad ben benachbarten Pxovinzen verkauft. Jn-
folgedessen fehlt es an Milch und Milchproduktems

Web. Wien, 20. Oktober. Auf der Tagung der Vertrau-
ensmänner der großen deutsch-nationalen Organisationen  all-
beutfder Verein für die Ohne-txt, beutfd-natianaler für Vetter-
reid unb beutfder Volksbund! sprachen sich die Redner aller
drei Parteigruppen für eine Etnigung der DeutschsNationalen zu
einer Partei aus, die dann zur Bildung einer deutfchsvölklschen
Reilhspartei führen soll. Die Tagung gestaltete sich auch zu
einer einmütigen tkundgebung der Deutfchnationalen für das
Festhalten an der demokratischen Aepublik und gegen etwaige!
Iiiiebererfdeinen der Habsburgem

Wtb. Hang, 21. Oktober. Nieuwe courani meidet aus
Washington, das amerikanische Auswärtige Amt habe mitge-



teilt, daß die Vereinigen Staaten in keinem einzigen Ausschuß,
der infolge des Friedensvertrages mit Deutschland einzusehen ist,
vertreten fein können, bevor der amerikanische Senat den Frie-
detisneetrug nicht iatifiiiert bat.

Bd. Hang, 21. Oktober. Nieuwe Eourant meidet aus
Itlgmic City, daß bei dem Ecöffnungsessen der internationalen
Handelskonferenz der vormalige Leiter des amerikanifchen Schiff
labrtsamtes, Hurlei, erklärte, die Vereinigten Staaten müßten
von Europa kaufen und wieder an Europa verkaufen, da sonst
Europa niemals in der Lage fein werde, seine Schulden an
Interim zu bezahlen.

Wtb. Amsterdam, 21. Oktober. zum meidet ans Alexan-
drien, daß ani Freitag eine große Kundgebung zu« Gunsten der
Unabhängigkeit Iieehpiens abgehalten wurde. Es wurde geru-
fen: »Weg mit Milneit« Aeghdtifche Truppeu und Polizei
trieben die Menschenmafsen �obne gwßs VsTcUsts M! Mtvfchsds
leben« auseinander.

Web. Amsterdam, 21. Oktober. Telegraaf meidet, daß
Prinz August Wilhelm i« Imerongen eingetroffen ist.

Privattelegramuu Berlin, 21. Oktober. Zur Mitteilung
der L itung des Streits der Metallarbeiten daß über die Wieder-
anfnahme der Arbeit Verhandlungen noch nicht stattgefunden
haben, meint der Vor-äkts, man könne verschieden darüber
denken, ob es im Jnteiesse eines wirksamen Abschlusses der
Bewegung taktifch klug sei, die Entscheidung bis nach dem ge·
samten Abschluß der Verhandlungen hinausznfchiebem Jmmerhin
fei der Beschluß gefaßt und müsse, wenn auch materielle Opfer
damit verbunden seien, von den streitenden durchgeführt werden.

Der gegen die belgiseben Uebergriffe gerichtete Streik auf
dem linken Rheinufer hat sich auf Ereseld und Uerdingen aus-
ehe tu.g hDen Posten des Minisiers für den Wiederausbau zu über«

nehmen soll Oberbürgermeister Geßler von Nürnberg sich fegt
entschlossen haben. Er ist, wie die Morgenblätter schreiben, einer
der sührenden Männer der süddentsehen Demokratir.

Zum Stand der deutschsdolnifchen Verhandlungen wird in
der DeutfchsAllgemeinen Z iiung n. a. mitgeteilt, daß bei
Behandlung der Beamtensrage M; für die Regierung felbiiver-
siändlieh die Forderung ergab, daß nicht nur, laut Morgenblättey
diejenigen Beamten, die in dem Gebiet verbleiben, von einer
Vekmögeniliquidation Ibsieend genomen wird, sondern daß diese
Erleichterung auch den anderen Beamten und der übrigen Bevöl-
kerung zuteil werden muß. Bisher find die Polen bedauerlichers
weife auf die deutschen Vorschläge nicht eingegangen, aber es
liegt noch kein Grund vor, die Hoffnung aufzugeben.

Der Kreisausfebuß von Nemslau vroteiiiert, laut Morgen·
�blätter dagegen, daß der nordöstliehe Teil des Kreises mit der
rein deutschen Stadt Reichthah neun deutschen Gemeinden und
sechs Gutsbezieken ohne weiteres an Polen überwiesen werden
soll, während der füdösiliche mit dreizehn deutschen Gemeinden
und acht Gutsbezirken in das oberfchlesische Ibsiiinmnngsgebiet
einbezogen worden ist.

Privattelegrammr. Berlin, 22. Oktober. Der Beschluß
des Reiehskabinetts deutsche Delegierte zur internationalen
Arbeitskonferenz nach Washington zu entsenden, wird vom Tage-
blatt begrüßt. Dem Bifchluß gingen Besprechungen mit den
deutschen Gewerkschastsiührern voran, die ein günstiges Resultat
hatten und auch die Gegner der Beteiligung bewogen haben,
ihren Widerspruch dagegen aufzugeben. Die Zusammenfehung
der deutschen Delegation steht noch nicht ganz fest.

-� Der Vorwärts stellt fest, daß die deutschen Delegierten
»als gleichberechtigte in Washington vertreten fein werben.

� Von iacbkundiger Seite erfährt die Vossische Zeitung,
daß im oberfchlefiseben Kohlenbezirk die Beraaibeiter längst ein-
gesehen haben, daß sie durch sinnlose Streits sich felbft am meisten
schädigen. Sie seien fegt fast allgemein bemüht, den Lohnausi
fall durch versiärlte Arbeit wieder einzuholen.DIOSILLI Ist-« I� II»�- , » « , » in der Berliner Metall-
Jndufirie haben gestern begonnen und follen mit größter Be-
schleunigung zn Ende geführt werden. Als unparteiische Schieds-
ricbter sind die Professoren Seife und Romberg und Staats-
sekreäär Möllendorfs Wisfell und Stadtrat Simonfohn ernannt
wor en.

� Die Kreisgruppe Rendsburg der febleswigiholfieinifchen
Landespartei mißbilligt den Eintritt der Demokraten in die
Regierung.

�- An der Sehweizer Grenze wurden Couriere der deutschen
kommunifiifchen Jungburfchemiliewegung abgefaßt. Sie hatten
Beiefe bei sich, aus denen hervorgehen soll, daß für die Zeit
vom 7.�� 9. November zur Feier der Revolution in Deutschland
eine neue Aktion der kommunisiifchen Organisationen in Aussicht
genommen werde.

�� Aus einer Unterredung des Reichspräsidenten Ebert mit
dem Mitarbeiter eines spanischen Blattes teilt das Tageblatt
mit: Der Präsident fagie u. a.: Glücklicherweise nehme die
Arbeitsfähigkeit und die Arbeitslust unseres Volkes ständig zu.
Die Stellung der Regierung ist heute stärker denn je. Die
äußere Linie wird jeden Tag schwächer.

WTB. Amsterdam, 2l. Oktober. Die englischen Bau-
arbeiter drohen mit Streit. Sie fordern Lohnerhöhung Wenn
bis Dienstag keine Einigkeit erzielt ist, legen 250 000 Mann
die Arbeit nieder.
- WTB Wien, 21. Oktober. Die Blätter veröffentlichen
eine durch das Koriefpondenzbüro ausgegebene amtliche Er-
klärung über die Grundlagen der auswärtigen Politik der
Republik, in der es heißt: Die neue Regierung wurde gebildet
aus Vertretern der beiden Parteien- die den Friedensvertrag
von St. Germain angenommen haben. Damit ist gegeben, daß
die Regierung sich in der auswärtigen Politik auf die Grund-
lage des Friedensvertrages von St. Germain fiellt und danach
trachten wird, diesen von der Nationalverfammlung gut geheißenen
Kurs, sowohl dem Buchstaben wie dem Geiste nach einzuhalten.
Die Regierung wird bestrebt sein, freundliche Vethälinisse zu
den Nachbatstaaten herzustellem Sie strebt eine staatsrechtliche
Verbindung mit diesen Nachbarftaaten nicht an. Unsere ans-
wäriige Politik wird in erster Linie eine Wirtschaftspoliiik sein
und das Ziel haben, den freien Handel mit dem Auslande
möglichst bald wieder hetzuftellem Die Erklärung drückt die
Hoffnung auf taikräftige Unterftiitzung der Vertragschließenden
Mächte beim Aufbau des österreichischen Wirtschaftslebens aus.

WTB. Nürnberg, 21. Oktober. Oberbürgermeister Dr.
Geßler nimmt den Posten als Wiederaufbauminisier an.

WTB. Wien, 21. Oktober. Die ,,Neue Freie Presse«
meidet, unter dem ernsten Eindruck des Kurssturzes der Krone
werde in Paris erwogen, ob es nicht möglich sei, bei der
Lieferung von Nahrungsmitteln ein festes Wertverhältnis zwischen
der Krone und den fremden Zahlungsmitteln zuzugestehen, nnd
so die Einfuhr zu eileichtern und gleichzeitig der Krone eine
Stütze zu bieten.

WTB. Breslau, 21. Oktober. Der Psressedienft des Ober-
Präsidenten Schlestens teilt mit: Am 22. Oktober trifft, wie
bereits bekannt gegeben, der Heer Reichspräsident in Vreslau
ein. Er wird vormittags 9 Uhr auf dem Hauptbahnhof durch
den Ober-Präsidenten, den Reichs- und Staatskommissaiz den
Oberpräsidialrah den Polizeipräsidenten und den Eisenbahn-
präsideiiten empfangen. Von hier aus begeben sich die Herren
nach dem Rathaus, wo um um 9�/4 Uhr Empfang durch die
fiädtifchen Körperfchaften statifindet Um 974 Uhr ist Empfang
in der Ausfiellungshalle vorgesehen, zu dem etwa 120 Herren
geladen find und zwar die Spitzen der Behörden, die Vorstände
der bedeutendsten Berufs- und Gcwerkschaftsverbände und eine
Anzahl weiterer im öffentlichen Leben Schlesiens stehenden Per-
sonen. An den Empfang schließt sich die Besichtigung der Aus-
stelIung unter Führung der Ausfiellungsleitung an. Um 113/4
Uhr fährt der Herr Siieichspräsident nach dem Landeshaufa wo
um 12 Uhr mittags Empfang der oberfchlefifchen Abordnungen
im Landtagssißungsfaal stattfinden· Um 5 Uhr nachmiitags
wird der Herr Reichspräsident der Ausführung der Massenchöre
Breslauer Schüler und Schülerinnen beiwohnen.

WTB. Berlin, 21. Oktober. Die Unterrichtsminister der
Einzelstaaten haben sich darüber geeinigt, demxreiißischen Erlaß
über Zulassung der Voiksschullehrer zu den Hochschulen grund-
sätzlich zuzustimmem Sie befürchten aber von der Ueberfüllung
der akademischen Berufe unerträgliche Zustände und wünschen
dringend, daß auch die Abituiienten der höheren Schulen andere
Berufe ergreifen. «

Politische Ruudfcham
Die Aussicht auf einen Souberfriedeu zwifcheu

Deutschland need Amerika.
Wie aus Washington gemeldet wurde, will die republikanische

Mehrheit im aniecikanifchen Senate darauf bestehen, einen
Sonderfrieden zwischen Amerika und Deutschland abzuschließem
falls der Iusausch der Friedensratifikationen zwischen Frankreich,
England, Italien und Deutschland �att�nhet, ehe Amerika den
Friedensvertrag ratisiziert hat. Diese Möglichkeit würde aller-
dings für die Friedenslage und den geplanten Völkerbund ein
ganz neues Ereignis sein, über dessen Folgen man bis fegt nur
Vermutungen anstellen könnte.
Die Staatsregierung uud die Haltung beB Generals

oou der Gold in ben baltischen Ländern.
Das Reichskabinett beschäftigte lieb am Sonnabend mit dem

Delegramuy daß der bisherige Teuppenbesehlshaber im Baltikum
General von her Golg an den rufsispben Führer Bermondt
aefandt hat. Die Retchsregiernng mißbilligt dieses ihrer
Politik völlig zuwiderlaufende Delegramm aufs schärfste und
sieht von einem Verfahren gegen den General, der seit Sonntag
in Berlin weilt, nur wegen des Umstandes ab, weil dieser
bereits fein Abfchiedsgefuch eingereieht hat.

Der parlamentarische Unterfuchuugsaiisfchufz
an ber Arbeit.

Der parlamentarische Ausichuß der Nationalverfammlung
für die Untersuchung gewisser Vorgänge vor und während des
Weltkrieges hat am Dienstag mit seinen öffentlichen Sißungen
begonnen. Es wird sieh in diesen Uneersuchungen hauptsächlich
um die Kundgebungen und Vorwürfe handeln, welche gegen
den ehemaligen heutigen Botfchafter Grafen Bernsioiff erhoben
worden find und um die Beurteilung der Kundgebungen des
ehemaligen Staatsministers Dr. Helserieh und des Generals
Ludendoiff als Berichterstaiter des Uuerfuchungsausfchufses
ist der Abg. Dr. Sinzhetmer bestellt worden und foil dann
sofort nach dessen Berichtersiattung die Vernehmung des Grafen
Bernstoiff stattfinden. such her Staatsminister Dr. Helfferich
und der General Ludendoiff haben Einladungen von Seiten
des Unterfuchungsausfchusses erhalten, Nach einigen Zeitung«-
nachrichten soll der General Ludendoiff fein Erstaunen darüber
ausgesprochen haben, daß nicht auch Generalseidiuarfchall von
Hindenburg eine Einladung erhalten habe, vor dem parlamen-
tarischen Unterfucbungsausschuß zu eischeiuem

Zur Berzögeruug des Jnkrafttreteus
des Friedeuszufeandeg

Eine vom Obersten Rate des Verbandsmäihte in Varis
bekanntgegebene amtiiche Mitteilung besagt, daß hie Jst-ast-
sehung des Friedens noch hinausgefchoben wird, bis
die Frage der Belegung der von Deutschland zu räumenden
Gebiete gelöst wird. Merkwürdigerweise ift man sich diefer
Aufgabe eisi bewußt aeworden, als alle Pariere unterzeichnet
waren, und lo wird die Wiederherstellung des normalen Zustandes
abermals um mindeiiens eine Woche verzögert.

Vorläufig feine neuen Zwangsmaßregeln
gegenüber Deutschland.

Die Londoner Zeitungen berichten aus Paris, daß der
Oberste Rat der Berbandsmächte sieh erst nach dem Eintreffen
der Berichte der nach den baltischen Ländern gefandten Kommission
über etwa notwendig werdende neue Zwangsmaßregeln gegen.
über Deutschland entscheiden werde. Die Kommission, welche
die Vcrbaiidsmäcbte nach den baltischen Ländern senden werde,
wird sich erst in diesen 9agen über Berlin nach Mitau begeben.
Auch der Wirtfchaftsansfchuß der Verbandsmächte hat sich im
allgemeinen gegen eine neue Blockade gegen Deutschland erklärt.

Das deutfchsholländifche Natur-entstammen.
Ins Berlin wird berichtet, daß die Verhandlungen über

einen Kreditveitrag zwischen einem holländifchen Konsortium
und Deutschland nunmehr zum Ibfchluß gelangt find. Des:
Zweck dieses Abkommens besteht hauptsächlich darin. Deutschland
Kredite bis zu 60 Millionen holländifcien Gulden zur Be«
schaffung von Rohstoffen für die deutfwe Industrie zu gewähren,
und erwartet man von diesen Rohsiofflieferungen in der
SIUCUUIESU Wäbttttig auch eine sehr günstige Einwirkung auf
die deutsche Baluta. .

Aus der Naiioualversammluuzh
Vor ziemlich leeren Bänken hat sich die Nationalverfainms

lung am Sonnabend mit jozialpolitischen Angelegenheiten be-
schäftigt, und trug dazu der sozialdemokratische Abg. Müller-
Potsdam die besonderen Wünsche seiner Partei für die Um-
gestaltung der �""�°� f"; »«  vor.
der Zentrumspartei gab der Abg. Tremmel bekannt, daß die
Zentrumspartci ein weiter zu entwickelndes Arbeiter-recht fordere,
und die Abgeordnete der Deutschnationalen Volkspartei, Fräulein
von Gierke, entwickelte leich ein ganz neues fozialifiifches
Programm, welches ein rbeiterrecht mit Bestimmung der Be-
triebsräte und die Verlängerung der Schulpflicht forderte. Der
Arbeitsminisier Schlicke erwiderte darauf, daß durch die Er-
richtung einer Reichszentrale für die Arbeitsvermittelung ferner
für Beihilfen zur Unterstützung von Abeitslofem dann zur Be-
kämpfung der wilden Streits, ferner durch eine Revision der
Reichsversicherungsordnuna und fchließlich auch durch den Ab-
bau der Heereslazarette die sozialpolitischen Schwierigkeiten all-
mählich beseitigt werden sollten.

Die Eroberung von Petersburg durch die weite
rufsifche Armee.

Die Eroberung Petersburgs durch die westrussische Armee
unter dem General Judenitsch wird fegt bestätigt. Die Bolsches
mitten sind auch aus Kronstadt und aus den übrigen Küsten-
städten des finnifchen Meerbufens vertrieben worden. Die
englifchen Kriegsfchiffe haben offenbar mit der weftrussischen
Armee bei der  Eroberung Petersburgs Hand in Hand gearbeitet,
denn das englische Gefchwader ist nunmehr in die Mündung
der Newa eingelaufen. Es· wird sich nun zu zeigen haben, ob
die Eroberung von Petersburg den vollständigen Sturz der
bolfchewiftifcheu Regierung in Rußland bedeutet.

Die Lage in den baltischen Ländern.
Die Nachrichten aus den baltischen Ländern lauten immer

noch recht widerfpruchsvoll, unh ist vor allen Dingen noch
immer nicht die Differenz des Geuerals Awaloff mit den Ober-
befehlshabern der westrufsifchen Armee aufgeklärt worden Die
Leiten kämpfen sowohl gegen die Bolfchewisten, als auch gegen
die heraudringeiiden Truppen des westrussifchen Heeres Um
die Stadt Riga wird immer noch gekämpft
Die fiuanziellen Saiten und Aufgaben FraukreishT

Bei der Bewilligung neuer Kredite in der französischen Dedu-
tiertenkammer führte der Finanzminisier Kloß aus, daß sich die
Finanzlage Frankreichs iurVergleiche mitdem Voranschlage be-
deutend gebessert habe. Vor dem Kriege betrugen hie Einnahmen
4,2 Milliarden bei einem Ausgabenvoranfeblag von 5 Milliarden,
während 1919 die Einnahmen auf mehr als 10 Milliarden an-
gelegt werden konnten. Diese Einnahmeerhöhung beweist, daß
das Land Zetrauen zu seiner Zukunft haben kann. Der Mi-
nifier stellte die Möglichkeit in Aussicht, Ende Januar oder An�
fang Februar eine Anleihe aufzunehmen. Die Ausgaben von
1919 weiden aus 20,5 Milliarden angesetzt, darin sind einbe-
griffen die von Deutschland zu zahlenden Pensionen. Für den
Militärhaushalt werden 2 Milliarden angelegt wie 1913.

Lloyd George zur Lage in England.
Nach den Berichten her Londoner Zeitungen hat der Mi-

nisierpräsident Llohd G-orge in einer Rede, die er soeben in der
großen Jndufiriefiadt Shefsield gehalten hat, bervorgeboben, daß
England nunmehr mit feinem gewaltigiien Feinde Frieden ge«
schlossen habe, und daß nun für England die Zeit gekommen sei,
sich wieder mit allem Eifer der produktiven Arbeit zu ioidmen.
Es müsse in Eeigland viel mehr gearbeitet werden als früher,
denn England habe fegt viel größere Lasten als vor dem Kriege·
zu tragen und dazu fei die Not in vielea Kreisen gestiegen. Auch
seien die Schulden Englands durch den Krieg um das Zehnfache
vermehrt worden. Jn der Welt bestehe ein großes Bedürfnis
nach den wichiigiien Handelsartikeln und fei es wichtig, daß
England den gehörigen Anteil an der Befriedigung diefer Be«
dürfsisse bekomme. Für England könne da Amerika iu der Be-
uuhung aller die Produktion hebenden Mittel und Wege ein
Beispiel fein.

Streit im besetzten Gebiete des Westens. ·
Duisbukg, 21. Oktober. Ein Streit in der 4. Zone des

linken Rheinufers hat sich auf hie Städte Krefeld und Uirdingen
ausgedehnt. Es wurde eine Kommission gewählt, die aus Be-
amten und Arbeitern der streitenden Wwke losie aus bürger-
lichen Elementen besteht uud den Streik übern-acht. Der Ver-
keh· über die Rheinbrücke wurde gesperrt, die Lebensmittelgefebäfte
find nur auf zwei Stunden am Tage zum Verkauf geöffnet.
Eine Streikabordnung hatte sich an hie interalliierte Kommission
in Köln gewandt, wurde aber an die Waffenftillfiandskommiffion
in Düsseldorf derwiefen und hat sich dorthin begeben.

Nach eine aMannheimer Meldung ift mit dem Iusbrechen
eines neuen großen Generalftreiks im Saargebiet zu rechnem
der sich auch auf die Pfalz und die angrenzenden Gebiete er-
strecken wird. Die Bewegung richtet sich lediglich gegen die
foktgsfehten Ueberariffe der französifchen Militärgewaliherrfchafh
Von großem Einfluß auf die wachsende Erbitterung der Be·
völkerung ist in den legten 9agen die Rückkehr der Kriegs-
gefangenen gewesen, durch die bekannt� geworden ist, in wie
schamlofer Weise sich Frankreich gegen unsere Gefangenen ver«
gangen hat.

Die Zahleuftärke der Reichswehix
Berlin, 21. Oktober. Gegenüber einer Meldung der »Freis

heit« stellt der »Du« fest, daß sich die Zahleustärke der Reichs»
wehr bereits wesentlich unter 400000 hält.

Amerika und die Vorgäuge iu Russland.
Versuilles, 20 Oktober. Der Sondeiberieizterfiatier des

»Echo de Paris« in Washington berichtet vom 18 Oktober: Die
Nachrichten aus Rußland, die die amerikanische Regierung er·
halten habe, besagen, daß der Sturz des Bolfchewismus bevor-
stehe. Ja einem Deil der öffentlichen Meinung zeigt fich eine
gewisse Beunruhigung. Im Senat fei gesagt worden, England
und Frankreich wollten das europäifche Rußland, Japan wolle
Sibirien beherrschen-

Abirausport aus dem Valteulandr.
Berlin, 20. Oktober. Jm Baitenlande beginnt nunmehr

der Abtraiisport der früheren Fronttruppem nachdem in den
legten 9agen schon Etappentruppeu abtransportiert worden waren.
Es sind bereits Irtillerieabteilungen und Radfahrerabteilungen
in der Gegend von Sehaulen eingetroffen und teils schon ver-
laden, teils im Verladen begriffen» Der für den Ibtransport
der deutfchen Druppen besonders in Betracht kommende Bahn-
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hnf Radziwilisihki ist im Einvernehmen mit dein littauischen
Oberkoieimando von deutschen trupven besetzt worden.

10 000 Mark Geldstrafe fiir Neustadt a. d. H.
Frankfurt am Malo, 21. Oktober. Mit einer Summe von

10000 man wurbe Neustadt a. b. H. von der französischen
Vefaßungsbehörde belegt, weil der Täter nicht ermittelt werden
konnte, der in der Nacht vom 8. auf ben 9. Oktober auf einen
französischen Ofsizier einen Ueberfall ausgeführt hatte.
Räumung nnd Neubesetznng der Abstininiungsgebiete

Hang, 20. Oktober. Der Oberste Rat beschäftigte fich mit
der Frage des Jsskrafttretens des Friedensabkoinmenm  Sie stellte
fest, welche verbündeten Truppen für die Bei-sung der von Deutsch-
land zu räumenden Gebiete, wie Dberfchleiien, Echtes-is, Meine!
usw. verwandt werden·sollen. Sofort nach der feierlichen Pro-
klamierung der Ratifizierung müssen laut Friedensvertrag die
deutschen Trubven die genannten Gebiete verlaffen. Damit keine
Unruhen stattfinden. wird es nötig, daß die deutschen Trupp-n
durch verbündete Truppen erseht werden. Die Räumung und
Neubcssßung soll gleichzeitig stattfinden. Da die militärifehen
Maßssahmkn einige Zeit erfordern, wird die feierliche Verkündung
der Ratisikation fich um mehrere Tage verabgern. Der Rat hat
inzstwlilfchen die Tagesordnung für die Feierlichkeiten bereits fest-
ge e t.

Anfrage wegen der falschen 50-Markscheine.
Berlin, 20. Oktober. Der Abgeordnete Dr. Mittelmann hat

in der Nationalversammlung folgende Ansrage eingebracht: Die
Verbreitung falscher 50-Markfcheine hat in letzter Zeit wieder
einen erscbreckenden Umfang angenommen. Die Fälichungen sollen
shftematisch von bolfebewisiischer Seite betrieben werden, um eine
Zerrüttung unseres ilelbwefens herbeizuführen. Welche Maß« �
nahmen gedenkt die Reiehsregierung hiergegen zu ergreifen?

Die heiniattrenen Oberschlesier in Berlin.
Berlin, 21. Oktober. Die heimattreuen Obeischlefier waren

gestern abend von landtmannsehaftlicher Seite nach den; Weil-en« Pf«
fiefan geladen worden, um die Vorbereitungen für die Abstim-
mungsreise nach der Heimat zu besprechen. Aber die Veran-
stalter hatten ihre Landsleute unterfchaht; auf eine bandvoll
Leute hatte man gerechnet, und D&#39; a us e n d e kamen. Der vor-
handene Raum erwies sich als viel zu klein. Jn hellen Scharen
zog man nach der Philharmonia Männer und Frauen, um ein
Unterkommen zu suchen. Allein die Säle waren befett. So
wurden im Vorhof ein paar Vegtüßungsworte gesprochen und
ein Hoeh auf das deutsche Obeeschlesien ausgebracht. Jn Kürze
wird die Versammlung in einem großen Saal tagen, was öffent-
lich bekanntgegeben wird.

Die finanzielle Zukunft der Städte.
Vorsihlag zur Erhebung eines i5. Steiierquartals

Würzburg, 21. Oktober. Eine hier abgehaltene Versamm-
lung der tkämmerer größerer Städte Deutschlands beschäftigte
sich wit der finanziellen Zukunft der Städte. Zur Deckung der
gewaltig angeiieachfenen Perfonalkosien wurde Ueberetnstimuiung
dahin erzielt, daß diese in erster Linie aus laufenden Einnahmen
getragen und zu diesem Zwick noeh im Laufe diises Jahres die
Steuerlaften unter diesen Umständen durch Erhebung eines b.
Quartals an Einkommensteuer erhöht werden müßten.

Ein dritter Münchener Massenmordprozesk
Niederinetzelung katholische: Gesellen.

Am Dienstag werden sich vor dem Voiksgericht München
unter der Anklage des Totfeblags zu verantworten haben: der
22jähtige ledige Mehgey anlegt Sehütze der Freiwilligenabteilung
Vayreuth Jakob Müller, der ledige Vizeseldwebel beim Freikorps
Ebrlih, Konstantin Makowskh der 21jährige ledige Masehinifh
anlegt Schütze des bahertfehen Schützenkorpm Otto Erabafeh, und
der 19jährige ledige Webmeistey zuletzt Scbiiße der Freiioilligew
abteilung Vehreuth, {Gelb Rreiner. per Anklage liegt folgender
Tatbestand zugrunde:

Am 6. Mai 1919, abends gegen 9 Uhr, wurden von einer
Pattouille des AlexandrcnNegiments von der Gardefchiitzenbrigade
im Vereinslokal des kaiholifchin Eesellenvereins an der Auguftens
straße 26 Mitglieder dieses Vereins, die sich zu einer Vesprechung
versammelt hatten, festgenommen unter dem Verdachte, sie seien
Spartakistem die M; zu politischen Zwecken verbotener Weise
versammelten. Nachdem der Transport im Hofraum des Haft-
lokals angelangt war, drangen die Soldaten nach und fielen
über die vermeintlichen gefangenen Spartakisten her, um sie
umzubringen. Sieben Gefangene wurden noch im Hofraum
erfehoffen, den übrigen, die bereits in den Kellerraum hinabgebraeht
worden waren, drängte eine größere Anzahl Soldaten nach unb
riirtete dort unter den Gefangenen, die sich auf Befehl mit dem
Gesicht nach unten niederlegen mußten, mit Schuß- und Hieb«
weissen ein fürchterliches Blutbad an. Vierzehn der Verbafteten
wurden getötet, fünf mehr oder minder sihwer verwundet; diese
konnten noch gerettet werden.

Auf Erunb dieses Sachverhaltes befchuldigt der Staats-
anwalt die Angeklagtem gemeinsehastlich und vocsaßlich Menschen
getötet bezw. zu töten versucht zu haben, ohne jedoch die Tötung
bezw. den Dötungsbersuih mit Ueberlegung ausgeführt zu haben.

Lokales.
Namsliiu, 22. Oktober. De: Stiidtetag für die Zwangs-

xtvirtfchaftJ Der Vorstand des eutschen Städtetages hat die
Zeiiungsnachriehtem nach denen der Deutsche Landbund in
mehreren Eingaben den fehleunigen Abbau der Zwangswirtfcbast
gefordert hat, zum Anlaß genommen, um die zuständigen Stellen
dringend vor einem Abbau im gegenwärtigen Augenblick zu
warmen. Es sei dafür noch nicht die Zeit da, wenn der Städtetag
auch den Eintritt dieses Zeiipunktes aufs lebhafteste heebeifehne;
wann der Zeitpunkt eintreten wird, fei vor Ablauf des Winters ·�
für den große Ernährungsschwierigkeiten bevorfiehen � schwerlich
zu übersehen. Nach dem unglückliihen Ausgang der Eiei-, Hafer-
unb Lederfreigabe könne kaum zweifelhaft fein, daß die erste
Folge eines allgemeinen Abbaues die Steigerung aller Preise
auf die ungeheuerliehe Höhe der Auslandspreise und die weitere
ein vollständiger Zusammenbruch der Wirtschaftsführung der
Verbraucher wäre.

A Mohzucker für Werk-tauchen! Nach Sache der dies-
jährigen trüben Aussichten für die Zuekerversorgung sollen, wie
wir in einer obersihlesischen Tageszeitung lesen, die zuständigen
Reiehssiellen fieh mit dem Plane beschäftigen, über kurz oder

lang nur noch Nobziicker an die Bevölkerung gelangen zu lassen.
Der tiriegsausfchuß für Fkonfunienteninteresssn und der Frauen-
beirat hat stcb zwar früher gegen den in feiner Herstellung recht
unappetitlichen Rohzucker ausgesprochen. Dsinnatb sollen die
maßgebenden Stsllen die Nobzuckerverteilung und die Scbließuiig der
Raisinerien für einen Aneweg aus den iioslensehwierigkeiten halten.

=  Die Erntenibeit in SchlesienJ Entgegen anderen
Meldungen kann auf Ekund amtlicher Dasftsllssa festgestsllt
werden, daß die Essbringung der Ernte in Schlefien ficb nicht
burcb Mangel an Arbeitskräften verzögert hat. Für den Rest
der Erste sind einigen Gegenden noch weitere rulsiiche Kriege-
gefangene zugewiesen worden; ferner kann erst Anfang Oktober
größerer Zuzug an jugendlichen Arbeitern aus Sachsen und auch
den Arbeitern aus fiillgelegten Fabciken bot die Landwirtschaft
ausreichende Beschäftigung an, die nur nicht immer in dem
erwünschten Maße angenommen wurde. Von einem Mangel
an landwirtfcbaftliehen Arbeitern kann bereits seit einiger Zeit
in der aanisn nicht mehr gesprochen werden.
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=  Tiirnmarsch.! Der Männerturnverein ,,Jahn« Nainslau
veranstaltete am Sonntag, den 19. Oktober einen Tnrnmarfch nach
Grambfchüh der einen überaus schönen Verlauf nahm. Gegen 2 Uhrniaifchierte oer größte Teil der Mitglieder � voran Tromniler und

ser �- von der Hindenburghalle ab. Jn Granibfchiitz angelangt,
wurde der Raffee eingenommen, woran sich Fauftball- und allerhand
Turnipiele unter reger Beteiligung der Damen fchlossen. Bei eintretender
Dunkelheit versainmelten sich die Mitglieder im Mokrossschen Saale,
woselbst ein» Konimers feinen Anfang nahm. Einzelvorträge undInieinfchaftliche Turnerlieder unterhielten die Anwesenden aufs beste.7 Uhr ab erklangen die Weisen der Hauslapelle bes M-T.-V.
,,Jal!ii«, wonach Das Tanzbein recht kräftig geschwungen wurde. Um
IV: Uhr wurde ausgebrochen und geineinfchaftlich zur Bahn gegangen.Alleri Teilnehiisern wird der Turnmarfch in aiigenehnifter Erinnerung bleiben.

=  Befeitigung der Gutsbezickeh Jn dem Entwurf der
neuen Landgeneeindeordnung til, wie die »Pol. Jnf.« hört
beabsichtigh die Gutsbezirke allgemein ohne jede Ausnahme zu
beseitigen, und zwar in der Form, daß sie nach einem vom
Keeisaussehuß aufzuftellenden Plane entweder mit einer oder
mehreren benachbarten Landgeuieinden vereinigt oder in besondere
Landgemeinden umgewandelt werden. Jn diesen neugebildeten
Landgemeiiiden gelten dieselben Erundiäße über Wahlen, Steuerrecht
usw. wie in allen anderen Landgemeindem

=  Rcbision.! Am bergangeuen Montag wurde die hiesige
gewerbliche Fortbildungsschule vom Rvisor der gewerblichen
Fortbildungsschulen im Regierungsbezirk Vreslau Herrn Oiesebrecht
revidiett. Revisor besuchte sämtliche Rlaffen, die an diesem Tage
Unterricht hatten und überzeugte sich von den Leistungen der
Schüler: in verschiedenen Disziplinen. Auch nahm er die
schriftlichen Arbeiten sowie die Zeichnungen der Schüler mit
großem Jnteresse in Augenschein, hierbei den Zeiiheiilehrern
dankenswcrte Winke gebend bezw. einige Wünfihe äußernd. --
Bei der lkonferenz, die sich an die Revision anschloß, wurden
verschiedene Angelegenheiten der Fortbildungsschule besprochen.

Am Schluß zollte Herr Giefebreeht den Lehrer-e für
ihre fleißige und erfolgreiche Arbeit Aneskennung und Dank
und siattete dann noch dem Herrn Bsigsordneten Diese, den er
am Tage nicht sprechen konnte da er bei-reift war, einen Besuch ab.

�- Augzeichnung Dem Leutiiant d, Nef- Schier Artbur Schiller
aus Schadegur wurde iicichträglich Das Eifertie Kreuz I. Fklasse verliehen.

Theater in Nat-blau.
Wir niachen nochmals auf die morgen Freitag siattfindende Auf-

ftihriing der fo ungemein beliebten KallinanruOperette »Die Fafchingsfee«
aufmerksam. Die hier gaftiereiide Gesellschaft der OperetteipDireltion
M. Trenk u. R· Speilniann verfügt über glänzende Kritiken und ist
somit die Gewähr für einen sehenswerten nnd wirklich beiteren
Abend gegeben.
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nicht durch Das Schwein die Aussicht geboten wird, in absehbarerZeit» genugende Fleifch- und Fettproduktion herzu telleii, damit dieilirnahruiig Des Volkes ficherzuftellen und die asfef ein der Zwangs-wjrtschaft los zu werden. Er ist fiel! seiner a tebenfo bewußt,wie seiner Verantwortun . De: erbärmliche Zustand, in dem wir
uns jetzt befinden. ist an die Schweineabfchlachtung zurückziifiihreiy
deren Urheber heut  noch an leitender Stelle im Reichsernähriinggs
Ministerium sitzen. Llm die Bevölkerung mit Fleifch und Fetten zu
versorgen, hat die Landwirtschaft, Die einig dazu befähigt ist, ieuftande zu beurteilen, im Interesse der onåumenten nunmehr be:chloffen, fiir ihre Forderungen einzutreten. um Tragen der Ver:
nnttvortung, die Schweine freiziigebem gehört nicht einmal mehr einstarker Mann, da wegen des �Fehlens Des Schweines keine Verant-
wortung mehr zu tragen ist. Die Berechtigung, die . öchftpreife von
150·Mark bei Fütterung von Auglandgfutter zu über chreitem ist als
völliger ßufammenbrucl! der Schweiiiebewirtfchaftun anzusehen. Ohneweiteres wird nun damit zugegeben, daß die behördiichen Maßnahmen
falsch waren.  �schief 8 g."!
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alle
großen und

zwar werden BeiträgeRiickwaiidererhilh oder an
49 023. Wenn je, so erkennt die Heimat

ft, und diese
f von

50 000 Mk. und mehr betragen. auchbeitragen, die Ausiaiiddeutfchen davon zu � erzeugen,
treues Wirken und Ausharren in der feindlicheii

undankbar vergißt und daß der Begriff v in Stiefkind Aus-
in unserem Vaterlande keinen Platz mehr hat.

Die Not der heiingekehrten Auslanddeutscheiy
die, oft nach jahrelanger Jnterniernng, beraubt um Existens und Beruf,
in großen Schareiy bei uns eingetroffen find  allein aus Rußland 3
Millionen!, hat mit Einwilligutig des Staatskomniiffars fiir die Regelung
der Kriegswohlfahrtspflege zur Bildung eines Hilfswerls unter der
Bezeichnung »Riickwandererbilfe« geführt, das sich mit einem von Fiih
alleuVarteien unterzeichneten Aufruf, durch we en Gaben fürwichtige Werk der Nächstenliebe auf Konto 49 023 beim Posifcheclanit
Berlin erbeten werden, an die Oeffentlichkeit wendet. Es hieße den Ernst
der Zeit verkennen, wollte man noch Zweifel über die Unentbehilichleit
der durch Erfahrung und Tatkraft bewährten Auslanddeutfchen beim
Werk unseres wirtfcbasilicheii Wiederausbaiis in der Welt hegen, und in
der Tat dringt denn auch die Erkenntnis in immer weitere Kreise, daß
wir uns selbst den größten Gefallen tun, wenn wir unsere heimgekehrten
Rückivanderer vor dem wirtfchastlichen Untergang bewahren und ihnen
die Möglichkeit bieten, als Babtibrecher deiitfchen Wesens und Fleißes
erneut in die Ferne zu ziehen, sobald die Verbältnisse dies erlauben. Es
follte sich deshalb jeder zur Pflicht machen, Das Werk der Riickwanderek
Clåiilfe durch feinen Beitrag zu unterstützen. Viele Tropfen süllen denmer

Für die« ,,Riickwsindererhilfe«.
Der Zentrairat der deutschen foziglisiifchen Rebublik hat folgendeBekanntmachuiig an die örtlichen Arbeiterräte erlaffen: »Der Verein

Rückivandererhilfe« hat ein Hilsswerk für die vertriebenen Auslanddeutfchen
Flngeleitet Der Zentralrat bringt den Bestrebungen des Vereins weitest-
gehendes Jtiteresse entgegen und erfucht die örtlichen Arbeiterräte, den
Veranstaltungen der Ortsausfchüsse Des Vereins gegebenenfalls Unter-
stützuiigen zu gewähren« ·Jn einem Schreiben des Zentralrats an die »Rückwandererhilse&#39;«,
Berlin W. 50, Tanentzienfiv 6, heißt es: »Der Zentralrat hält es fürdurchaus wünschenswert, wenn Mitglieder der Arbeiierräte in Jhre Orts-
ausfchiisse eintreten und ist gern bereit, wo fich örtliche Schwierigkeiten
ergeben, zur Beseitigung derselben beizutragen«

Provinziellesk
Breslam Michtpcäfident Herr Ebert bfusbte am Mittwoch,

den 22. Otiober die Aussiellung »Arbeit und Kultur in Ober-
fhlefien�. 

Dblau.Der bisherige tommiffarische Lendrat Regierungs·
d rat Meeres-sen von Ailfeld wurde vom Reeistag einstimmig zum

Land-at des Kreises Ohlau gewählt.
Brieg. Am 3. November wird hier eine Volkthochschule

eröffnet. � Die Mittel für die neue Rleinfiebelung, sowie die
Mittel für andere Ausgaben werden auf dein Wege einer An·
leihe beschafft werden.

Glas. Die Festung Glas kann in diesem Jahre ihr 1000-
jährige· Jubiläum feiern.

Neuem. Auf der Wenzeslausgrube zu Mölke hiesigen
Kreises verunglüclten durch Einatmen giftiger Gase der Gruben-
sehinied Olbrich und der Hauer Pohl, die in den Sumpf fielen
unb ertranlen. Zwei andere Mitarbeiter konnten gerettet werden.
beide zu Tode Vxrunglüekcen waren berheiratet. Pohl hinter-
läßt eine Frau mit fünf unversorgten Kindern.

Liegiiitz Ein Schwarzviehhändler in Sihönborn hatte an
- einige ilssißer Ferkeh die 10 bis 15 P7und wogen, dro Stile!

für 220 bis 235 Mark verkauft, während er nur 90 bis 120
Mark bezahlt hatte. Wegen Wuchers erhielt er einen Straf-
befehl von 200 Mark, gegen den er Einfbruch erbob. D«
Süöffengericht erhöhte die Strafe aber auf 600 Mark unb ver«
füate außerdem die Einziehung des übermäßigen Gewinnes von
2304 Mark.

Carlsruhe O.-S. Auf die Ermittlung der Täler, die den
nd Fleifcherneiaer Maiihler exfehoffen, dessen Ehefrau schwer verlegt

unb hierauf 16000 Mark bares Seid geraubt hatten, hat der
- Regierungspräfident von Oppeln eine Belohnung von 3000 Mark

ausgesetzt:
Rhbnir. Jn Velk kam es gelegentlich einer Hochzeitsfeier

zwischen den Gästen zu einer blutigen Schlägerei. Ei spielten
am: die Messer eine große Rolle, auch wurde mit Gläsern und
Flaschen dreingesehlageiu Es soll keinen Hoihzeitsgast gegeben
haben, der nicht eine bluteude Iuude davongetragen hätte.



Die Jnhaber von Kirchenplätzen werden hierdurch aufge-
fordert, die Miete für die Zeit vom l. April 1919 bis 31.
snakz 1920 an den Nendantem Kaufmann Freyer hier,
bald zu zahlen. Beträge welche bis Ende dieses Monats nicht
eingehen, werden durch kostenpflichtigen Boten eingezogen.

Evangelisgxels Pfarramte z.

Schätzen-
Winterqartenilde. .«  ne« n"xi«i«x"nx«ix«sg«neinige-sing

einstimmig. xgzzzszz 
eU e .

» · Ni old -Passain nächsieekr Nähe des Elllieinges
Sonnabend, den 25. Bitt»
nachm. 3 Uhr bei Grimm Sind. 7Ul1r abends

Mitglieder- Musik: Buschmann
K« stl .Versammlung. �° «« ««

Tagesordnung nach § 16 der FjjkallessgsuchgktjzkggjaugS . s di V » skuäsikiäkksusksßsnåigVIII: das verneinte Haus·
um 3&#39;/4 Uhr eine zweite Ver«
sammlung statt.

Lampeh Vorsitzenden
Dienstag, den 28. Oktober 1919, abends
pünktlich &#39;/=8 Uhr, im Grimmschen Saal

I E KONZERT E
Else Rohr Hora Walossek
Mezzosopram Klavier.

Eintrittskarten im Borverkauf zu 3, 2 und I M.
und Näheres über die Vortrags-folge in der Buch-
handlung Toebe. An der Kaffe erhöhte Preise. Für

Gute Weine : Erfüll. Rübe.

Mitglieder des Volksbildungsvereins Eintrittskarten
zu 2,50, 1,50 unb 0,75 M.

E Theater in Namslau. E
Grimms Hotel.

I« Freitag, den 24. Oktober
Gastspiel des 1. Operettentenors Erich Witschel,

ebemaägeß Mitglied des Hoftheaters in Oldenburgie beliebteste KalmamOperette

»Die HaschingsfeeCn den Hauptrollem
 trieb Witschel a. G. � Ronai, Maler; Max Trenk in der hoch-
komischen Rolle des böhmifchen Tiermalersz R. Streitmann ·�
v. Miitzelburgz W. Gummelt � Graf kMeredim Cl. Bergen-
Streitmann �� Alexandra Maria; Trude Leibner �� Lori Honstin.·

DH? irigent: F. Hupe. ����
Preise der Plätze: Jm Vorverkauf Zigarrenhandlung

Haesler Sperrsitz 3,00 Mk» 1. Platz, 2,50 Mk., 2. Platz
1,75 Mk., Stehplatz 1,00 Mk. An der Ahendkasse 50 Pfg.

Auffchlag 
Anfang W«- Uhr.»  g Wvjaffenöffnung 7 Uhr.

In Vorbereitung:
Drei alte Schachtelm
Dnrchlaucht kommt.

Operette von M. i!: e n k.

Ka�ee
von köftlichem Geschmack, frisch geröstet,
empfiehlt billigst

Heinrich Freyer, Rathaus.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Zigeuner, Zigaretten und Tabak
erstltlasfige reine Tabalke, zu zeitgemaß billigen G! CH.

FilligsteBezugsqnelleincWiedernerniinfen
Befichtigung rneines Engroslagers Pelz, Ring 40

 Eingang Luisenstraße! ohne Kaufzwang gestattet.

Max Jung, Oels
g Telephon Its. 63.

Engroslager Ring 40, Haupt-Filialen:
Namslam Ring l8; Breslam Lenthen-

. ftrafze 4.
Zum Engroshandel mit Zigarrem Zigaretten und Tahak

im Deutschen Reiche zugelassen.

Danksagung.
Da wir ausser Stande sind, jedem Ein-

zelnen zu denken, bezüglich der liebevollen
Beweise aufrichtiger, herzlicher Teilnahme,
Welche uns beim Heimgange unseres unver-
gesslichen Kindes von Nah und Fern zu Teil
geworden sind und �ir die kostbaren Kranz-
spenden, sagen wir auf diesem Wege unsern
herzinnigsten Dank.

Simmelwitz, den 22. Oktober 1919.

W. Teller u. Frau
geb. Schönfelder.

Ilamslau.
lleber die

Zentrumspalitik der Gegenwart
wird Herr Studienassessor Dr. MiillevBreslau in folgenden
Versammlungen fvrechen am:
Donnerstag, d. 23. Oft» abds. 8 Uhr in Dammer

Frettage » 240 » » 8 n n
Sonnabend, » 25. » » » Noldau

Alle Zentrumswähler sind herzlich eingeladen.
Unsere Bertrauensleute bitten wir, für zahlreichen Besuch

zu wirken. 
Der Vorstand.

ierdurch gebe ich meinem Sohne Franz Kroworsch die
Vollmacht mich in meiner Wirtschafy Dziedzitz Nr. 18, zu

vertreten. Auch steht diesem das Recht zu, auf meinem Felde
meine Jnteressen zu wahren.

Dziedzitz, de» 12. Oktober 1919.
Thomas Kroworseh,

Bauergutsbefitzer.

in verschiedenen
Pferdedecken West«
Strohfäcke 6.75 M.

Albert Bielsshnwsky, Namslau
Telephon 240.

Voranzeige
Sonnabend und Sonntag, den 25. und 26. d. Mts.

in Sehwuntelss Saal
«. . O Of

Gi osze Rmgkanrpfe
ausgeführt von den Herren

Oskar Keil und Franz Schneider,
mieiitermaftsringer.

Näheres nächste; Jnserat und Zettel.

TelefomilnschlnfeVerzeichnissc
empfiehlt di: 0. Opitisehe Buehdruekerii.

Feingemahlenen
rheinischen Graf;

als Streckungsmittel für Zement offeriert
billigst

s. Bielsehowsky.

K- Kalkmergel �ä
allerbeste, hochprozeniigcz staubfein gemahlene Ware, prompt liefer-
bar durch - u miz, G. m. . .,

Breslau H�, Fernsprecher Nr. 5170-5174.
um soforrigen Antritt werden

Iossteamacher on. dünner
bei hohem Verdienst für leichte Arbeit gesucht. Maschinen mit
Kraftbetrieb vorhanden. 

Adolf Gafert.

Zu dem am Sonntag, den 26. d. Mts. im Saale
des Herrn Gastwirt Schlesalh Großälliarchwitz staitfindenden

Wiedersehensüiränzchen
der heimgekehrteri Kriegsgefangenen

ladet freundlichft ein
das Komitee.

Zu dem am Sonntag, den 26. d. Miso. stattfindendeir

Einweihungsdiränzchenladet hiermit freundlichst ein

manezyk, Galiwirt
Wallendors

a

Anfang 4 Uhr.

kz
auf Sonntag, den 26. Ohio er d. Js. ladet freundlichst ein

Stirnagel, Gastwirt in Strehlitz.
Katholifcher Landwiits und

Müllersohn mit 24000 M. Ver-
mögen fucht Gelegenheit zur

Emheuatung
in eine größere Landwirtschaft
oder Mühle. Off.u K.LP. 218
a. d· Exped. ·

Suche für den Kreis Namss
lau Vertrauensmänner

gegen hohe �Brunnen
für die Landwirtschafts-Bank
Berlin. 
Bezirksdirektor

Ehresmann,

unilä��t.lä.ilalz.ig
Glosse Geld-ballern

in tilgen. llsnlsmdn Pensinnsnnslnll
Ziehung am 7. u. 8. Nov. l9l9
6633 GeW. sämtl. i. baar. Gelde.

200 000 Mk.
315000 �
Esc 000 �
; |0 000 � usw.

Originallos Mk.3.25 incl. Liste
versendet in jeder Anzahl gegen
Voreinsendun g od. Nachnahme.
Amtliche Ziehungsliste wird
jedem Besteller nach Ziehung
zugesandt der Haupt-Lose-
Vertrieb
l. beteiligten, Hamburg 21.
Sofortige Bestellung erbeten.

Hausschlachten
für Stadt und Land nimmt an

Srolta, Ring 25.

B�llllllSSßll
auch nervise Blaienschwiiche etc
wird beseitigt durch bewäbrtes

kombiniertes Verfahren
bei beiden Geschlechterm

Verlangen Sie kosienlos Prospekt
u. geben Sie Alter u. Geschlecht an.
Dr. med. Eisenbach, München,
Schwanthalerftn 43/A. 70.

Bettnässen
Erfolgn Befreiung. Alter u. Ge-
fchlecht angehen. Auskunft um-
sonst. Sa n it as-Depot
Halle a-S. X 174a

Ein fast neuer roter

Samthut
zu verlaufen. Zu erfragen in
der Exp. d. Bl.

Eine gebrauchte, gut erhaltene,&#39; eli

Wkhglastiir
mit Tiirfutter ist zu ver-
kaufen. Zu erfr. in der Exp.
d. VI.

brauner Hund
Gündins zugelaufen. Gegen
Gestaltung der Unkosten abzu-
holen bei

Bäclermftn Berlin,
osterstr. 2.

Echten Stonsdorfer
 von W. Koerner u. Co»

CunnersdorD

Nordlz Branntwein.
Stein iiger

empfiehlt billigt
Ern Fuhrmann,
,,zur Friedensetche .

Iigarreiy 
itgaretten

für Händler und Verbrauch»
liefert preismäszig 

.6. Kristim

Sierau agen-
alt neu �75 -M.!. 2 gelbe-
Fenstervorhänge mir roter
Kante  a 45 M.!, mehr. Stücke
gebr. türkischer Seidenplüsch
�0 M.! zu verkaufen. Zu er-
fragen in der Exp. d. BL

Uäherin
zum Ausbeffern von Wäsche
einige Tage ins Haus gesucht.
Von wem, zu erfragen in der
Exn d. Bl.

Suche zum 1. Januar 1920

Stellung
als Hdiernogt.
Thomas Wafchawski.

Matzdorß Kr. Kreuzbirrg O-S.

Schmiedelehrlings
wird sofort eingestellt bei
I. Lenorh Schmiedemeisiey

Schmograu.
Suche noch zu Neujahr 1920

Vögte 2 Stellmacher, 1 Schniied,
Ackerkutschey Lohngärtner und
Mägde. Thomas Staunen,
gewerbsmäß. Steilenvermittietz
Namslau

Wirtskhnfteriti
über 30 Jahre alt, die meinen
Haushalt selbständig leitet, nähen
kann und perfekt kocht, zu sofort
oder später gesucht. Mädchen
vorhanden.
Ernst Max-has, Naiv-Blau.

Sauberes, fchulentlassenes

Mädchen .
tagsüher für sofort gesucht.
Frau di. Not-lind.

Wilhelmste 3.

lliiibl. Zimmer
mit oder ohne Pension für so-
fort oder 1. 11. .19 gesu .
Off. unter N. 200 an die Exp.

still. Zimmer
sucht junger Mann. Nähere
Auskunft erteilt

Unihowey Bahnhosstn 2.
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